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Morgen-Ausgabe 


Der Kronprinz in Spanien. 

Der Korrespondent der „Köln. Zig.“ fährt in 
ſeinem Bericht über dit Feſilichkeiten in Madrid wie 
folgt fort: 

Ueber die Ankunft des Kronprinzen in Madrid 
möchte ich meinem geſtrigen Bericht noch einiges 
hinzufügen. Viele Häuſer in der Stadt waren mit 
roh und gelbem Zeuge (den ſpaniſchen Nat onal- 
farben) geſchmückt, das man in Streifen von eint- 
gen Metern Breite von Fenſter zu Benfler und zu⸗ 
weilen auf die Länge ganzer Straßen hin ouszu⸗ 
ſpannen pflegt. Am Bahnhof ſah man dagegen 
vorwiegend ſchwarz weiß ⸗rothe und ſchwarz⸗ weiße 
Fabnen. Vor dem Bahnhof ſtand der evangeliſche 
Paſtor Fliedner mit etwa 100 Deutſchen, die dem 
Kronprinzen eine Adrrſſe überrelchen wollten. Als 
bei der Heranfahrt des Königs irgend Jemand „Es 
lebe der Ulanen Oberſt!“ rief, da ſoll Don Alfonſo 
ſich mehrmals freudig nickend umgedreht zhaben. 
Bei der Ankunft des Kronprinzen war Don Alfonſo 
augenſcheinlich erregt, ja, man kann wohl jagen, 
die Freude ſtrahlte ihm aus dem Geſicht heraus. 
Nach der erſten warnen Begrüßung ſtellte der König 
dem Kronprinzen eine Anzahl Perſönlichkelten vor, 
unter denen die Miniſter und die Generäle Mar- 
tine; Campot, Novaliches und Cheſte die hervor ⸗ 
ragendſten waren. Im Schloſſe harrten die Gran⸗ 
den von Spanten der Anlunft des hohen Gaſles 
und dort wurde der Kronprinz auch der Koͤnigin, 
der Ex Königin Iſabella und den Infantinnen vor⸗ 
geſtelt. Die Menſchenmenge auf der Puerta del 
Sol und in den Hauptſtraßen (Calle Alcala, Calle 
Atocha, Calle Mayor u. ſ. w.) war ſo groß, wie 
in den Tagen des ſpanſſchen Natlonalfeſtes zu Ehren 
Calderons. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
ſy wpathiſche Perſönlichkeit des Kronprinzen die Her⸗ 
zen der Spanier im Sturm erobert hat. „Es muy 
guapo“ (ein ſchöner Mann!), hörte ich allenthal⸗ 
ben unter dem Volle, namentlich von den Frauen. 
Die monarchiſchen Blätter bringen Leitartikel mit 
„Willkommen“ und andern devtſchen Uererſchriften 
und auch die republikaniſchen B ätter vom Schlage 
des „Liberal“ und des Caſtelarſchen „Globo“ ſpre⸗ 
chen viel von der hidalguia espanola, die es zur 
Pflicht mache, trotz aller politiſchen Meinungever⸗ 
ſchtedenheit den Gaſt Spaniens zu ehren. Uad 
dieſe hidalguia iſt kein leeres Wort, die Spanier 
handeln danach; Bo:gänge, wie fie bei Don Al- 
fonſos Durchteſſe in Paris ſich ereignet haben, wä⸗ 
ren bier, ſelbſt wenn noch jo vlile Franzoſen hier⸗ 
herlämen, unmöglich. Nun ähneln allerdings die 
Madrider ein wenig den alten Römern, man muß 
ihnen panem et circenses geben, um ſie freudig 
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Eine Spukgeſchichte. 


Das Aſyl Luthers, die Wartburg, iſt ſchon 
oft der Schauplatz von ſeltſamen Spulgeſchichten 
geweſen, wir wiſſen Alle, daß der Reformator ſelbſt. 
einſt in feiner Zelle den Beſuch des Teufels empfan⸗ 
gen hat und daß der Böſe eiſt dann ſeinen Rück⸗ 
ing antrat, als ihm der Wittenberger Mönch das 
Zintenfaß an den Kopf warf. Das alte, jetzt mehr 
als achthundertjäbrige Schloß auf dem waldum⸗ 
grenzten Berge Thüringens hat ja auch einſt das 
Rojenwunder der beiligen Eliſabeth erlebt, in ſeiner 
nächſlen Nachbarſchaft war die jhönfte aller Teufe 
linnen, die Venus, einquartiert und ihre Reſideng, 
der Hörſelberg, ſoll auch noch den wilden Jäger 
beherbergt haben. Es war alſo die ganze Gegend 
dort eln bevorzugter Sitz der Geiſter und Geſpenſler 
und nun if die Warte urg, abgeſehen von allen 
Bhantafiegebilden, auch einmal der Schauplatz einer 
wirklichen, wahren Spukgeſchichte geweſen. 

Vor geraumen dreißig Jahren ließ der Groß⸗ 
herzog Karl Alexander die dauliche Herſtellung feiner 
alten Ahnenburg in Angriff nehmen. Er betraute 
mit der Leitung des Reſtauratlons bauts den in ſel⸗ 
nen Dienſten ſtehenden Major von Arnswald, weil 
dieſer Ofſtzier als Kunſilenner und ausübender 
Künſtler vorzüglich befähigt war, de Aufſicht über 
alle erforderlichen Arbeiten zu führen. Schon ge- 
raumt Zeit, ehe die Handwerker ihre Th tigkeit be- 
gannen, ſchlug Arns wald feinen Wohnfig in der 
Burg auf, um an Ort und Stelle ſeine Zeichnun- 
gen und Pläne aus zuführen. Er bedurfte einflweılen 
keiner Gehllfen, der alte Kaſtellan mit ſeiner Familie 
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zu ſtimmen. Aber es wäre doch unrichtig, anzu⸗ 
nehmen, daß die ſympatbiſche Stimmung, die man 
unſerm Kronprinzen entgegenbringt, ein Ausfluß der 
Freude üder die mit ſeiner Ankunft verbundenen 
Feſtlichkeiten fit. In den Spaniern und namentlich 
in den Madrldern ſteckt ein gutes Stück Spottſucht, 
und wenn die Perſönlichkeit eines bochſtehenden und 
vielbeſprochenen Beſuchers auch nur den geringſten 
Anlaß zum Spott gäbe, jo würden alle Feſtlichkeiten 
nicht ausreichen, um ihn vor mißliebigen von Mund 
zu Mund gehenden Aeußerungen zu ſchützen. Da⸗ 
von aber findet ſich hier wie ja auch nach dem Ge⸗ 
ſagten leicht erklärlich keine Spur: mit wem immer 
man ſpricht, welchem Geſpräch auch immer man zu⸗ 
hört, nichts als Ausdrücke der höchſten Achtang und 
des Wohlwollens. Und immer flärker tritt] nament 
lich auch in der Pteſſe aller möglichen Parteiſchatti⸗ 
rungen (außer den Republikanern) die Auflehnung 
gegen franzöſiſche Bevormundung hervor. Wenn 
die Thatſache, daß der Sohn und Erbe des erſten 
deulſch-proteſtantiſchen Kaiſers als Gall am Hofe 
von Madrid weilt, am ſich ſe tſam und interefjant 
genug iſt, ſo empfinden wir dieſes Gefühl doch noch 
ſtärler, wenn wir, die gewaltigen, die endloſen Säle 
des innerlich und äußerlich etwas laltſtelf angelegten 
königlichen Schloſſes durchſchreltend, plötzlich deulſche 
Laute bören oder deutſche Uniformen, die eben von 
„Unter den Linden“ weggenommen ſein könnten, 
wahrnehmen. Das ſcheint beinahe ein Anachronis⸗ 
mus zu ſein. Und wie Slam erſten hauen ſich n- 
den dieſen Garde-Infanterle- und Hufarm-Un for 
men die mittelalterlichen ſpantſchen Hellebardiere aus, 
die hochgewachſen und gerade wie die Kerzen hier 
auf Poſten ſtehen! Leider befindet ſich im ganzen 
Geſolge des Kronprinzen und was vielleicht noch 
ſeltſamer iſt unter den hierhe gekommenen Verlrttern 
diutſcher Zeitungen mit Ausnahme Ihres Bericht⸗ 
erſtatters Niemand, der der ſpaniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt — ich ſage leider, weil das Franzöſiſch der 
vornehmen Spanier doch auch bisweilen manches zu 
wünſchen übrig läßt und die Menge des Volles oder 
auch nur die Palaſlbedienten ſelbſtverſtändlich kein 
FIranzöſiſch verſtehen. 

Daß geſtern im engern Kreiſe geſpelſt wurde 
und daß der Kronprinz Abends im Theater erſchien, 
habe ich Ihnen bereits berichtet. Heute Morgen be⸗ 
ſuchte der Kronprinz, der ja ein ſehr großes Inter⸗ 
eſſe für Kunſt und Kunflinduftrie hegt, in Beglei- 
tung des Königs die Muſeen. Zur Parade, die 
man auf dem ſchönen „el Prado“ oder „el Salon 
del Prado“ genannten Spaziergang abhielt, war 
eine höchſt elegante Schaubühne für die Damen des 
Hofes, die Diplomaten und die Kongreß mitglieder 
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bediente ihn, der Major lebte in erhabener Einſam⸗ 
leit, bis auf den jeweiligen Beſuch von Fremden, 
die über Teg kamen und verſchwanden. 

Bel Tage an ſeinen Sa reibtiſch, an ſein 
Zeichenbrett und an die Schweinsledernen der Biblio⸗ 
thel gebannt, pflegte der Major Abends ſich dem 
Grnuſſe der romantiſchen Natur hinzugeben. Wenn 
die Sonne zu ſinken begann, machte er regelmäßig 
einen Inſpektlons Rundgang, ließ ſich den Abend 
wind, der dort auf der Höhe niemals fehlt, zu 
Nutzen kommen, und machte zuweilen abſichtlich ein 
Geräuſch, nur um zu erproben, wie ſtill es aller- 
wärte ſei. Pfeiſende Fledermäuſe ſclundirten, fo 
lange es leine Nachtigallen gab, die mit dem „nin ⸗ 
genden Frühling“ tinzogen und mit dem delßen 
Sommer verſtummtin. 

Einſt hatte der einſawe Schloßwart ungewöhn⸗ 
lich lange draußen verweilt, well der Bolmoad gar 
ſo herrlich am Himmel ſtand und war auf ſeiner 
Ronde dann in die Rüſtkammer eingetreten. Drin⸗ 
nen blieb er, wie gebannt, an der Thüre ſtehen. 
Um die Harniſche des Kunz von Kauffungen und 
die Prach trüſtung des dicken Irledrich des Weiſen 
hatte der Mond eine Art Nimbus gebildet, der 
wenigſtens dem ſüͤͤchſiſchen Prinzen äuber im beben 
nie zu Thell geworien. Das war aber noch lange 
nicht jo magiſch, wie die Beleuchtung der Relter⸗ 
ſtatuen; auf ihren ausgeftopften Roſſen fipend, er⸗ 
ſchienen die Berittenen im Mondſchein wie der ge- 
ſpenſtiſche Komthur in Mozarts „Don Juan“. In 
Betrachtung verſunlen, ertappte ſich der Major plöh- 
lich auf einem tiefen Athemzug aus eigener Bruſt, 
und nun wars Zeit, aufzubrechen. Faſt freudig be- 
grüßte er das erſte Geräuſch, als er den ſchweren 
Schlüſſel in der Thür umdrehte. Er begann leiſe 
zu ſingen, wie Greichen, da ſie ſich die Beklommen⸗ 
heit vertreiben will. 
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errichtet, eine Bühre, die durch ihren geſchmadvollen, der militäriſchen Galatafel von 120 Ged 1 
in Deutſchlan) nur ſchwer erreichbaren Aufbau jene welche Abends im königlichen Schloſſe ſtattfand, bol 

Uebung in dergleichen Dingen bekendete, wie fie durch die Pracht der vielen verſchledenen Uniformen einen 
den Pomp der kathol'ſchen Kirche den Leuten hier glänzenden Aublick Tiſchreden wurden nicht gehal⸗ | 
in Fleiſch und Blut übe gegangen iſt. Waffen und ten. Die Feſtlichketten des Tages ſchloſſen mit 
Fahnen umrahmten auf der einen Seite tin ER großartigen Zapenſireich, welcher ſich, 600 


auf der andern ein F. G. (Federico Guillermo). Muſſker ſtark, durch die volksbelebten Hauptſiraßen 
Den hoͤchſten Beifall ernteten bet Vorübermarſch 
die Guardias eiviles, die Gendarmerie, eine der 
ſchönſten Truppen der Welt, in welche nur kräftige, 
hochgtwachſene und vertrauen würdige Leute aufge⸗ 
nommen werden und deren Uniform noch ganz die⸗ 
jenige des vorigen Jahrhunderts iſt. Eben ſo ſchön 
ſah mit ihren blinkenden Metallhelmen die 
Palaſttruppe aus, die Escolta Real, von der meh⸗ 
rere Schwadronen der Hof bühne gegenüber als Eh⸗ 
renwache ſtanden. Die ſpaniſche Kavallerie, Huſa⸗ 
ren und Ulanen, die man hier Lanceros nennt, ritt 
mittelgroße, auffallend karz gebaute und hinten ſtark 
abfallende, aber ſehr feurige und aue dauernde Pferde. 
Ebenſo machte die Gebirge artillerit, deren Geſchütze 
auf dem Rücken kräftiger Maulthiere ruhen, einen 
ſehr guten Eindruck. Die Je fanterie ſah friſch aus 
und marſchirte gut; ſchade nur, daß man von den 
Franzoſen die unglückſ ligen, jo ſehr haͤßlichen rothen 
Hoſen übernommen hat. Haltung und Ausrüſtung 
der Truppen (insg jamnt mochten es 16,000 Mann 
fein) waren nach einem Ausſpruch des Kronprinzen 
vortrefflich. Wie das Sitte if, ſpreng'e Don Al- 
ſonſo in der Uatform eines Generallapitäns, hinter 
ihm das glänzende Gefolge, in voller Karriere zu 
den Truppen heran, deren erſte Regimenter er ſelbſt 
vorführte. Später ſah er dann, zur Rec ten des 
Kronprinzen haltend, dem weitern Vorübermarſch zu. 
Der königliche Marſtau hatte Pferde für den Kron⸗ 
prinzen und fein Gefolge geliefert, und zwar ritten 
König und Kor prinz Falben von genau gleicher 
Bırbe. Rächſt dem König und dem Kronprinzen 
lenkten die Königin Marla und Königin J abella 
(welche hier, ohne beſonders beliebt oder beſonders 
mißbelſebt zu fein, als Privatperſon lebt, wenn ſie 
nicht in ihrem Schloſſe zu Sevilla weilt) am meiſten 
die Augen auf ſich. Es iſt nicht Sitte der Spa- 
sier jo viel zu rufen und Beifall zu klatſchen, wle 
die Itallener das thun, aber der ſtarke Wunſch, den 
Kronprinzen zu ſehen, der ſich allenthalben kund gledt, 
zeugt ſchon für das Intereſſe, das man für ihn 
empfindet. f 

Geſtern Nachmittag empfing der Kronprinz 
das diplomatiſche Korps, welches von dem päpfl- 
lichen Nuntius und dem franzöſiſchen Bolſchafter 
geführt wurde, und beſuchte mit dem Könige die 
Ausſtellung des Bergwerks- und Hüttenweſens. Bel 
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der Stadt zu dem löniglichen Schloſſe hin bewegte, 
über die Plaza del Oriente auf die Plaja del Pa- 
lacio zog und hier Auſſtellung nehmend angeſich ts 
des glänzend erleuchteten Schloſſes, auf deſſen Bl- 
kon die hohen Herrſchaſten erſchlenen, eine Serenade 
darbrachte. Als erſtes Muſilſtück wurde der vom 
Rlchard Wagner zur Feier des neuerſtan denen deut- 
ſchen Kaiſerthums komponirte Kaiſermarſch vorgetra - 
gen. Heute Morgen um 94]; Uhr fährt der Hofug 
nach Toledo ab. Prächtiges Wetter begünſtigt den 
Ansflug; doch iſt die Rückkehr ſchon auf 6 Uhr 
angeſetzt uad die Zeit zur Beſichtigu⸗g der Sehens- 
würdigkeiten dieſer wegen ihrer Lage und Bauart 
jo merkwürdigen und an geschichtlichen Erinnnun- 
gen ſo reichen Stadt daher kurz bemeſſen. Nament⸗ 
lich wird die Waffenfabril, wo unter den Augen 
des Kronprinzen ein Degen als Ehrengeſchenl her- 
geſtellt werden ſoll, und die Kathedrallirche, die 
Metropollirche Spantens, in Augenſchein genommen 
werden. Der Erzbiſchof von Toledo, Primas von 
Spanien, war geſtern noch hier, wird aber heute 
zum Empfange der bohen Reiſenden wieder in frl- 
ner Reſidenz ſein. Nach der Rücklehr von Toledo 
beabſichtigt der Kronprinz ein kleineres Theater zu 

deſuchen. 0 

König Alfons wird zu ſelnem morgigen Ge⸗ 
burtstage vom Kalſer Wilhem eint Bronzikopie des 
Berliner Standbildes des großen Kurfürſten, wer 
ces mit dem Sockel ſieben Fuß boch in, und vom 
Keonprinzen cine zwei Buß hohe Bronzeſtatue er⸗ 
ha ten. N 
Das Feſtprogramm iſt jetzt im Weſentlichen 
jo, wie ich es ſchon mitgetheilt habe, vom Kron 
prtinzen bis zum 3. Dezember genehmigt, bis zu 
welchem Tage fein Aufenthalt in Madrid jedenfalls 
dauern wird. Da er am 8. Dezember Spanien 
verlaſſen will, fo wird die Zeit für elne Reife nach 
Andaluſten ſehr beſchränkt fein, jo daß dleſe noch 
immer in Frage geſtelli iſt. 

Hieran anſchließend laſſen wir folgende tile - 
graphiſche Mittheilungen folgen: 

Madrid, 27. November. Der König und 
der Kronprirz haben um A Uhr Nachmittags die 
Rüdreife von Toledo nach Madrid angetreten und 
trafen Abends 7 Uhr hier wieder ein. Beide be⸗ 
ſuchten ſpäter mit den übrigen Mitgliedern der l- 
lr 
— — ä — 
wird“ — — „Doch nicht den Geharniſchten vom 
Gaul auf die Fenſſerniſche geblaſen haben?“ — 
„Ja, wer denn ſonſt ?“ Dieſe reſpelt widrige Frage 
blieb dem Alten im Halſe ſtecken. Er ſagte nichts 
mehr, ſondern leuchtete mit einer Laterne ſeinem 
Herrn vor. An der Rüſtkammer ſchloß der Major 
auf und im Nu flog ein Irtubenſtrahl über des 
Greiſts gefurchtes Antlitz — die Geharniſchten ſaßen 
auf ihren Mähren wie immer. a 

Da fuhr der Major auf die Fenſterbank los 
und kommandtrte: „Leuchten!“ Richtig, im Kalk 
der Mauer waren tiefe Kratzen, da, wo der Eiſerne 
geſeſſen hatte. Dann hoben beide Männer den Rit⸗ 
ter aus dem Sattel; auf dem Leder lagen viele 
weiße Kallſtückchen. 

„Jetzt daben Sie doch recht geſehen, Herr 
Major! Aber wie in aller Welt?) 

„Der Reit iR Schwelgen!“ zitirte Arnswald, 
„unveibrüchliches Schweigen, denn wehe uns, wenn 
eben jetzt, beim beginnenden Neubau, die Burg in 
Verruf käme!“ b 

Und der Alte gelobte Verſchwlegenhelt un 
der Mojor begnügte ſich, die erlebte Szene zu zeich⸗ 
un Wir haben das Aquarell geſehen, es war ſeh 
effektvoll, wie der Ritter im Mondlicht aus dem 
Fenſler auf den Hof hinaus ſchaute. 

„Wenn ſich noch Handwerker melden," ſagte 
der Mafor geraume Zeit ſpäter dem Kaſtellan, „jo 
werden fie abgewieſen, ich habe jetzt ade Arbeſten 


verlheilt.“ 109 
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Zehn Miauten fpäter lag der Major behaglich 
im Beite, in ein Buch vertieft — da dröhnte es 
von der Rüſtkammer herüber wie Waffen geklirr. 
„Unſinn,“ ſagte der Leſende, im Monolog ſich 
ſelbſt beſchwichtigend. Gleichwohl kam ſeim Puls 
aus dem Takt, als er ih Mühe gab, die Leilüre 
fortzuſetzen, was auch gelang, da das Kapitel ſehr 
ſpannend war. 

Nun aber nach etlichen zehn Minuten drang 
abermals und verſtärkt eis klurendes Gerzuſch an 
ſein Ohr, jo daß er mit elnem derben Soldaten ⸗ 
fluch aufſprang und in ſeine Kliider fuhr. So⸗ 
gar die St eſel 108 er an, damit er wenigitend 
feinen eigenen Tritt ia der läſtigen Stille hören 
konne. 

In dir Rüſtkamwe: angelangt, leuchtete er 
überall umber, entdeckte aber abſolut nichts. Schon 
wollte er ſich wieder der Thür zuwenden, als er 
wahrnahm, daß einer der Bertttenen fehle. Ja, das 
Roß war leer und der Reiter — — ſaß im der 
Fenſterniſche! Die Lanze in der Linkes, blickte er in 
den mondbeſtrahlten Hof hinaus. 

Nun beſann ſich der Major nicht mehr lange. 
Geſpenſtera muß man entſchloſſen zu Leibe gehen, 
alſo ſchritt der Offizier mit einem gewiſſen Nach⸗ 
druck auf den ſpukhaften Ritter los. Da aber ſchlug 
das Geſpenſt mit der Partiſane nach ihm und — 
ir fiel zu Boden trotz aller Tapferkeit. 

Sehr bald jprang er wieder auf, ſuchte bie 
umgeſtürzte Lampe und den enifallemen Schlüſſel⸗ 
bund, öffnete und ſchloß die Thür und nun hin⸗ 
aus, den Berg hinunter, zum Thorbogen, zum alten 
Kaſtellan. 

Aus tiefem Schlummer aufgeſchreckt, zog der 
Greis gewaltig lauge Silben, während er ſich an⸗ 
kleidete: „Der Wind, Herr Mafor, treibt fein 
Spiel, im Oberlicht fehlen zwei Scheiben, der Wind 


„Es kommt nur noch Einer,“ lautete 
wort, „und dieſem Einen habe ich Gehör bel Ib- 
nen zugeſagt, weil er Ihnen etwas ganz beſonders 
Intereſſantes miitheilen will, wenn Ste ihm einen 
Theil der Schloſſerarbeilen verſprechen.“ „Schlof 

Verarbeiten? Die habe ich freilich noch nicht ver 
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niglichen Famille das Opernhaus, wo die Oper 
„Die Afrikanerin“ zur Aufführung gelangte Mor- 
gen findet zur Feier des Geburtstages des Königs 
großer Empfang und Abends Konzert ſtatt. 

Aus Toledo wird weiter gemeldet: Die Fahrt 
des Könige und des deutſchen Kronprinzen hierher 
geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzuge. Der 
Einzug in Toledo erſolgte unter Glockengeläute und 
Kanonendonner, die Bevölkerung begrüßte die bei⸗ 
den Fürſten mit unendlichem Jubel. Nach einem 
Beſuche der Kirche Christo de la luz und des 
großen Hoſpitals wurde die Parade über die Gar ⸗ 
fon abgenommen. Hieran ſchloß ſich die Beſich 
tigung der berühmten Waffenfabrik, in welcher der 
König ſelbſt die Führung übernahm und dem Kron- 
prinzen einen köſtvaren Dolch, den Herren der Be⸗ 
gleitung werthvolle Andenken überreichte. Nach dem 
darauf noch die Kathedrale und die Mllitärakade⸗ 
mie in Augenſchein genommen waren, erfolgte die 
Rackceiſe nach Madrid. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. November. Das Präfiviom des 
Abgeocbnetenhauſes hatte geſtern Audienz bei dem 
Kaiſer. Derſelbe, die Herren in voller Friſche und 


gewohnter Huld empfangend, unterhielt ſich, wie 


die „Nat. Lib. Korr.“ berichtet, zunächſt aus führlich 
über die Lage des Staatshaushalt und ſprach 
feine beſondere Befriedigung darüber aus, daß es 
nach langen Jahren zum erſten Male gelungen jet, 
einen Erar obne Defizit und mit erheblichen Ueber ⸗ 
ſchüſſen vorzul gen. Dann auf die auswärtige Lage 
ü bergehend, verſicherte Se. Majeſtät auf das Be⸗ 
ſtlumteſte, daß uns zur Zeit die Erhaltung des 
Brtedens vollkommen geſichert ſei und daß nament⸗ 
lich die Verbä tniſſe zu Rußland ſich zu feiner 
großen F eude in der glücklichſten Weiſe g ftaltet 
baden. 


— Die ſpaniſche Reiſe des deutſch en Kronprin⸗ 
zen wird von der miniſteriellen „Prov.⸗K.“ in einem 
Leitartikel gefelett, dem wir u. A. Folgendes ent- 
nehmen: 

„ . . . Bei der großen Zahl und der Enge 
der Bande, die zviſchen den modernen Kulturvöl⸗ 
kern deſtehen, kann nicht ausbleiben, daß die Be⸗ 
gründung und Befeſtigung ſreundſchaftlicher Bezle⸗ 
hungen zwiſchen zwei großen, wenn auch fern von 
einander ab wohnenden Nationen zugleich der Ge⸗ 
ſammtheit zu Gute kommen. Unter dieſem Geſich ts⸗ 
punkte betracht t, gewinnt die ſpaniſche Reife unſe⸗ 
319 Kronprinzen zugleich eine polttiſche Bedeutung. 
Sie wird, wie angenommen werden daf, dem Ver⸗ 
kauen auf ein dauernd freundliches Einvernehmen 
zwiſchen den verſchtedenen Gliedern der em opälſchen 
Bölkerfamilie zu Gute kommen und in immer wei⸗ 
teren Kıelfen die Empfindung wecken und vertiefen, 
daß die Intereſſen Aller, die an der modernen Kul⸗ 
tur überhaupt Antheil haben, im letzten Grunde die 
nämlichen find. 

— Der chintſiſche Giſandte Li Fong Pao ſoll 


am Dienſtag, wie ein Berliner Korrtſpondent der 


„elf. 3.“ unter Reſerve meldet, in Friedrichsruht 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck beſucht haben. 
— Offtz 83 wird berichtet, daß Verhandlun⸗ 
gen mit den Vertretern Bremens wegen Uebernahme 
der Bremiſchen Bahnen durch den preußiſchen Staat 
einen befriedigenden Verlauf genommen hab n. Die 
Bremer Kommiſſarten ſollen ſich mit dem von Preu- 


geben, weil fie zuletzt kommen. Meine thalben, wenn 
der Mann gut arbeitet.“ 

Noch am nämlichen Abend erſchlen ein jun ⸗ 
ger Handwerksmelſter aus E ſenach und erzählte dem 
Malor: Vor zwei Jahren beherrſchte unſere G- 
ſelleuher berge drunten ein Schornſtelnfeger aus Lelp 
g, ein verfluchter Kerl, aller tollen Streiche voll 
Ich Rand ſehr gut mit ihm, er war ein ergötzlicher 
Patron, aber ich hatte bemalt, daß der Ha bergs⸗ 
vater ion ſtete mit mißtrauiſchen Blicken kettachtete. 
Eines Abende auf unſerem Hrimwege quälte mich 
der Feuerrüpel, ihm meine Dietriche zu leihen, er 
wolle eben einmal die Rüſtlammer inſpiziren. Orob 
und entſchieden ſagte ich Nein. „Dann wollen wir 
zuſammen gehen,“ ſchlug er vor, und darauf ging 
ich ein. Wir gelangten ungtſehen ans Ziel und 
kaum in der Waffenhalle angekommen, big ann der 
Lelpuger feine tollen Streiche, flag mit den Flamm ⸗ 
bergen zu fuchteln an, und da konnte es denn nicht 
ausbleiben, daß er einen ſchweren Schild umwarf 
und wir uns ſofort verkrochen, denn auf das ©:- 
räuſch fürchteten wir Ihre Ankanft. Sie kamen 
aber nicht, Herr Major, und »un launte die Aus⸗ 
gelaſſenheit meines Begleiters keine Grenzen mehr. 
Er beweg mich, anzufjjen, und gemelnſam hoben 


wir einen Ritter aus dem Sattel und ſetzten ihn 


in die Fenſterbank. Als dann der Leipziger dem 
Geharniſchten eine Partiſane in die Hand gab, 


ſtieß er einen Morgenſtern vom Nagel, und wle eln 


Donnerſchlag dröhnte die fallende Keule. Als Cie 
dann herelntratin, ſtal der freche Kerl dort im Ka⸗ 
min, ich lauerte hinter einem großen Wappenſchild. 
Nan ſah ich, wie Sie feſt und ſtramm auf dle 


Benſternſſche losgingen, die morſche Plan ke, auf wel⸗ 


cher die Partiſane fans, wippte, die Lanze ſtel Ihnen 
entgegen, Sie glitten aus, und atbemlos ſah ich 
Sie wieder fi erheben Golt ſei Dank, jetzt gin 
gen Sie hinunter! Als Ihr Schritt verhallt war, 
ſetzen wir ſchnen den Ritter wieder anf ſein Roß, 
die Partiſane wieder an die Wand und wieder 
thaten meise Dietriche ihre Schuldigtelt. Wir öff⸗ 
neten mit ihnen die Thür, huſchten hinaus und ent⸗ 
flohen quer durchs Gebüſch hinunter nach unſeren 


. Diyartieren in Eiſenach.“ 


5 ren geſtorben. 


Der Major von Eraswald iſt vor einigen Jah⸗ 
Er hat elnem Frtunde das Aben⸗ 
teuer erzählt und demſelben die bitreffende Aquarell⸗ 


H zeichnung zum Geſchenk gemacht. 


ßen offerirten Preiſe einverſtanden erklärt haben und 
es ſoll nur noch übrigen, die Formalitäten feſtyu⸗ 
ſtellen. 


— Die Nachrichten aus Kairo über die Loge 
der Dinge im Sudan lauten widerſprechend. Char- 
tum, die Haupiſtadt des egyptſezes Sudan, am 
Zeſammenfluß des weißen und blauen Nil gelegen, 
iſt von den Schaaren des Mahdi derart bedroht, 
daß die dortigen Europäer flüchten, zumal dle egyp 
tiſche Garniſon ſich dem „falſchen Propheten ge 
neigt zeigt. Im Rathe des Khedive hält man es 
für das Beſte, Chartum dem Mahdi prelszugeben. 
Andererjeits glaubt man, daß Mehemet Ahmet 
Chartum ſowohl als das nördlich am Nil gelegene 
Berber bei Seite liegen laſſen und feinen Mari 
direkt nordweſtlich durch die Wüſte nach Donkola 
nehmen wende. Von dort hat er dann noch etwa 
500 (engl) Meilen bis zum erſten Katarakt bei 
Aſſuan an der Grenze Oberegyptens. Würde der 
Mahdi dieſe Annahme rechtfertigen, dann könnte ihm 
ein gut geführtes egyptiſches Hter von dem am 
Rothen Meir gelegenen Sualin über Berber in die 
rechte Flanke und in den Rücken fallen. Hicks 
Paſcha war am 9. September aus Chartum auf⸗ 
gebrochen und balte nach zvölf ägigem Marſche dem 
Laufe des weißen Nils folgend dei Duemme ange⸗ 
langt, von dort iſt er am 26. September nach dem 
etwa zehn drutſche Meilen weiter ſüdlich am weißen 
Nil gelegenen El⸗Aſh (Kaua) vorgedrungen, ſodann 
wandte ſich das Heer nach Wiſten gegen Kordofan, 
diſſen Hauptſtadt El Obeid der Mabdi beſetzt hielt 
Die Entfernung von El-⸗Eſh nach Obeid beträgt in 
der Luftlir ie ctwa 30 deutſche Mellen, den Weg 
von Duenme nach Obeid hat das Heer in fünf 
Wochen zurückgelegt unter furchtbaren Leiden, her ⸗ 
vorgerufen durch die bis welt über 300 R. ſteigende 
Hitze und den unſtillbaren Durſt; denn der Mahdi 
batte alle Brunnen in den Oaſen zerſtören laſſen. 
Sir Samuel Baker, der ehemalige Generalgouver 
neur des Sudan, hat mit Bezug auf die Nieder ⸗ 
lage der egyptiſchen Armee ein Schreiben an die 
„Times“ gerichtet, worin er behauptet, daß alles 
ſo eingetroffen jet, wie er es erwartet hatte. 

Wie der Korreſpondent der „Times“ aus 
Katro meldet. muß das ganze Land ſüdlich von 
dem erſten Katarakt als bereits verloren betrachtet 
werden. Nach dem Gewährsmann des City lattes 
find drei verſchiedenen Möglichkeiten der durch die 
Katastrophe bei Obeid geſchoffenen Lage zu be 
gegnen: 

1) das Aufgeben von Allem wit Ausnahme 
des eigentlichen Egypters, die Herſtellung einer ver⸗ 
thetdigungsfähigen Grenze urd die Aufrechthaltang 
einer beſonderen Armer für deren Vertheidigung und 
die Beſchränkung des engliſchen Einſchreitens gegen 
den Sklavenhandel auf die Zerflörung der egyptl⸗ 
ſchen Märlte für Sklaven; 2) die Herſtellung einer 
abgeſoaderten türkiſcher Provinz mit einer wohl de⸗ 
falten Grenze; 3) die Wiedertroberung dis Sn 
dans mit indiſchen Truppen. 

Ein anderer Vorſchlag geht dahin, den Chef 
der Sllavenhändler mit der Niederwerfung des 
Mahdi zu betrauen. Wenn derſelbe auch nicht 
ernſt zu nehmen iſt, nachdem England jenen gan⸗ 
zen Eirflaß aufgeboten hat, den Sklavenhandel zu 
unterdrücken, jo iſt doch unzweif haft, daß der Mahdi 
ohne die Unterſtüßzung der Stklavenhäs dler niemals 
im Stande gewiſen wäre, ſich zum Herrn des Su⸗ 
dan aufzuſchw ingen. 

Aus Kairo meldet man der „Daily News“, 
daß nach einem Telegramm des Oberſten Coctlogan 
der einzige Ueberlebende aus der Metzelet im Su⸗ 
dan der Maler Bizrteli if, welcher ſich als Ge⸗ 
fangener in El Obeid befindet, Nach Anſicht des 
„Standard“ deutet Alles darauf hin, daß Eng ⸗ 
land abermals gezwungen ſein wird, Truppen nach 
Egypten zu ſenden. Dewſelben Blatte wird aus 
Katro gemeldet, daß der Transport der Gent dar ⸗ 
merie nach Sualim mehrere Tage in Anſpruch neh 
men werde. Die türklſchen Difiziere find gemein- 
ſam zu Baker Paſcha gekommen und haben ſich ge⸗ 
weigert, nach dem Sudan zu gehen, unter dem 
Vorwande. daß fle kontraftlich nur zum Dlenſt in 
Egypten verpflichtet ſelen. Die egyptiſchen Ofſi lere 
lehnten zwar nicht ab, aber weinten, ſobald fie 
ihren Beſtimmungsort erfuhren, an welchem fie nach 
Auſicht der Eingeborenen ein ſicherer Tod erwartet, 
Man fürchtet taher, daß auch die egppliſchen Of⸗ 
fisiere dem Beiſpiele ihrer tüeliſchen Kollegen folgen 
werden. Das Kiltiſche der Loge kana laum über- 
trieben werden. Ein Kopte, welcher aus dem Su⸗ 
dan entlommen iſt, ſagt, daß die Mepelei nicht fo 
allgemein geweſen iſt, wie angenommen wird, da 
viele Egypter die Erlaubniß erhalten haben, ih den 
Truppen dis Mahdi anzuſchließen. 


Ausland. 


Paris, 27. November. Da dle erwarteten 
Depeſchen aus Tonkin heute fehlen, nachdem der 
Beginn der mil tärlſchen Operatlonen vor einigen 
Tagen angekündigt war, jo bewüchtigt fi des 
Pudlikams und der Börſenkrelſe eine gewiſſe ſtel⸗ 
gende Beunruhſgung, welche durch allerlel Allarm⸗ 
nachrichten noch vergrößert wird. Man ſagt ſogar, 
daß die Regierung die erhaltenen ſchlechten Tele⸗ 
gramme des Admirals Courbet verheimliche, und 
gleichzeltig gewient wieder dir Glaube on einen 
Ausbruch kriegerſſcher Verwickelungen mit China die 
Dierhond, vachdem von der „Republlque frau caſſe“ 
vementirt wird daß England eine eventuelle Me- 
diation zwiſchen Frankreich und China argehoten 
babe. Die äußerſte Linke berleih bereits über eine 
ſofortige nue Zaterpelizung und nahm blervon nur 
Abſtand, nachdem ſich Nivierr, ein Mitglied der 
Tonkinkommiſſion, bereit erllärt hatte, morgen ent ⸗ 
weder mit Zuflimmurg feiner Kollegen von der 
Kommiſſion oder in eigenem Namen elne Anfrage 


gierung zu richten. 
geneigt ſein wird, zu antworten. 
ſpricht man von der Abſendung ferntrer Verſtärkun 
gen nach Tonkin in Höhe von 5400 Mann. Zwei 
Marſch⸗Regimenter ſollen gebildet werden, eins aus 
aſrikaniſchen Truppen, das andere aus Freiwilligen, 
von welchen man einen oder zwei per Kompagnie 
der ganzen Arte aufzurufen beabſichtigt. Das 
Komma do über die Truppen und ſodann den Ober⸗ 
beſehl über das Cxpeditſonskorps in Tonkin über⸗ 
haupt ſoll der General Millot erhalten, ein ſeiner 
ra ikalen Anſichten wegen be’'aunter und ſeiner Zeit 
vom Keiegsminiſter Thibaudin zum Chef des Gene⸗ 
ralſtabes in Ausſicht genommener General. Die 
Tonkin⸗Kommiſſion hat den Krlegs mis iſter Camptnon 
eingeladen, morgen mit ihr zu konferlren. 


Provinzielles. 

Stettin 29. November. Durch den Abbruch 
dis Huſes Kloſterhof Nr. 17 iſt das Neben haus 
Nr. 16 dem Einſturz nahe gebracht. Von der 
Polizeidirektion iſt die Räumung dieſes Hauſes und 
die Sperrung des Kloſterbof ts für den Wagenvtr⸗ 
kehr angeordnet. (Der Uatergrund beider Häuſer 
if ſezr ſumpfig.) 

— Geſtern Mütag 12 Uhr fand auf dem 
neuen Mlitär-Kirhhof die Eis weibung des dem 
v erſtorbenen Sta zts⸗ und Gemeindrp arrer Paul 
Baußz von der hieſigen lath ol ſchen Gemeinde. er ⸗ 
richteten Denkmals flatt, Daſſelbe it aue der Werl 
fait des Hern Steimeßmeiſters Ahorn hierſelbſt 
birvorgegargen und beilebt aus einem Sandſttin⸗ 
ſockll und darauf ſtedendem weißen Marmorkreuz, 
es hat eine Geſammthöhe von 2,75 Meter. Wär. 
rend in dem Kriuz der Name des En ſalafenen 
und darunter der Kelch in Goldeir faſſung iſt, zeigt 
der Sockel den Gebur stag (Groß-Glogau, den 1. 
Dezember 1831), den Tag der PBrefierweihe (1. 
Juli 1854) und den Todestag (10. Juni 1883) 
und darunter die Widmung der darkoaren Gemeinde 
Zu der geſteigen Feier halten ſich zahlrelche Ge⸗ 
meindemitglieder eingefunden. Nachdem die Kinder 
der latholiſchen Schule den Choral „Hoffe meint 
Setle“ gefangen, hielt Herr Kaplan Staude bie 
Feſtrede, in welcher derjelb: auf die 13jährige ſe⸗ 
genöreihe Wirkſamkeet des verſtorbenen, verch ten 
Seelſorgers hinwies und des verantwortlichen Be 
ruf der Ptieſter im Allgemeinen beleuchtete. Nach 
einem ſtillen Gebet ſangen die Schüler noch das 
„Wie ſie jo jasft ruh'n“ und die einfache, würdige 
Feiler war beendet. 

— Morgen, Freitag, geht im Stadltbeater 
als erste Vorstellung des „Zweiten Opern Zyklus“ 
die Oper „Undine“ von Lo tzing in Szene, wäh 
rend das Bellevue-Theater zum 14. und letzten 
Male die ſo beliebte Poſſe „Die ſchöne Uagerin“ 
bringt, und zwar mit Herrn Direltor Schirmer 
als Mieſebeck. — Zugleich findet im Saale ein 
groß es Jar covius⸗Konnrt ſtatt, zu welchem die 
Theaterbeſucher freien Zutritt haben. — Der zweite 
Opern Zyllus hat ſolchen Anklang beim Publikum 
gefunden, daß die Billets beinahe vergriffen find, 
und wird das Abonnem nt dazu morgen Nachmittag 
um 1 ½ Uhr geſchloſſen. 

— Am 26. d. M., dem fehlen Ziehung ⸗ 
tage der Badener Lotterie, wurden folgende Haupt ⸗ 
gewinne gezogen: 38947 M. 6000. 91160 
M. 2000. 46817 M. 900. 96970 M 600. 
84287 M. 500. 87667 M. 400. 875 61683 
87738 a» M. 350. 2918 10849 17960 
26084 30118 36993 47243 79102 à M. 300, 


Fraglich bleibt j doch, ob d eſe 


1861 12233 37039 46435 50054 50851 


52344 57377 78017 a M. 250. 20417 
22035 26773 42745 51638 51711 56862 
57206 70501 70528 71289 85643 93916 
a Ml. 200. 199 5547 12516 19642 26361 
34660 37082 53033 71490 73485 77493 
83037 91517 a Mt. 150 8800 12453 14449 
15910 20989 21583 25195 39960 43518 
43463 53156 66478 82845 83324 a Mark 
100. 2640 8569 10426 13202 13754 14483 
14664 16218 16324 21568 27382 32967 
44592 48820 57168 58084 61030 62244 
68166 72882 74018 77797 78536 90632 
91685 95432 97481 98797 99337 a 50 
Mark. 

— In Misdroy brach, wie das „Woll. 

Dampfb.* berichtet, Feuer aus. Das Köppen'ſche 
Geſellſchaftshaus iſt mit ſämmtlichen Möbeln, Bet⸗ 
ten und Wirthſchaftsgeräthen total abgebrannt Der 
Pächter des Etabliſſements, Her Schöſſow, bifand 
ſich zur Zeit des Aasbruchs auf einer Kindtaufe 
in Kalkofen, von wo er wit der Kalkofener Spike, 
welche die erſle auf der Brandſtelle war, zurück⸗ 
lehrte und nur noch joniel Zeit halt:, wenige 
Sachen aus ſrinem Wohnzimmer reiten zu konnen. 
Meter das Aut kommen des Feuers verlautet nichts 
Beſtimmtes. 
Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd ia Bre nen, wel⸗ 
cher am 11. November von Bremen und am 13, 
November von Southampton atgegangen war, iſt am 
25. November 9 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Erpertenten Morris und Co.) gehörende Ham 
burger Dampfſchiff „Polaria“, Kapt. Keſſal, iſl 
am 26. November wohlbehalten in Newport ange 
langt. Daſſelbe überbrachte 476 Pafſagiere und 
volle Ladung. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. 

„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe 
Alten. 


Der Hamburger Tens iſt, der ehemalige Droſch⸗ 


Des Weiteren Hamburg viel Zugkraft üben. 


Leibe bereits der Hıld mehrerer Lolalpoſſen, die in 
So kann er denn 
in der Loge ſſtzend ſein Alterego auf der Bühne 
agiren, ſich ſelbſt als wahren Muſtermenſchen und 
Künſtler feiern ſehen. „Unſer Heinrich, oder vom 
Droſchkenkutſcher zum Tenor“ betitelt ſich ſolch eine 
Poſſe, die eben in einem Altonaer Volkstheater un⸗ 
ter lebhaften Zulauf geſpielt wird. Der unge⸗ 
nannte Verfaſſer dieſer dreiaktigen Lokalpoſſe, deren 
dramatſſcher Werih gleich Null iſt, meint es übri⸗ 
gend gut mit dem gefeierten Tenor, er feiert in 
ihm den Künſtler, führt ihn als zärtlichen Gatten 
vor und läßt ihn als Freund ſelner Freunde aus 
dem Kutſcherſtande erſcheinen. Auch Frau Bötel 
erſcheint auf der Bühne und IR da ebenfalls ſehr 
vortheilhaſt gezeichnet. Beide Originale ſaßen wirk⸗ 
lich im Theater und ſahen behaglich ihren Koplen 
auf der Bühne zu. Der Zettel entzält üsrigens 
am Schluſſe die folgende, im ſchönſten Vorſtadt⸗ 
bühnen⸗Deutſch gehaltene Notiz: „Zur Beachtung. 
Beireff des Gerüchtes, daß Herr Direktor Pollini 
die Aufführung von: „Unſer Helurich“ inhibtsen 
will, die Erwiderung, daß die Aufführung bis auf 
Weiteres ſtattfindet.“ Sehr nichtig! Der kennt 
Pollini ſchlecht, der da glaubt, er würde die Auf ⸗ 
führung dieſes Stückes inhibitren laſſen. Bötel iſt 
auch der Held eines anderen Hamburges Stückes, 
das den Titel führt „Wachtel und Bötel“. 


Vermiſchtes. 

Perleberg, 26. November. (Elgenarliger 
Selbſtm old.) Von tem einige 60 Jahr- ele n Ar- 
beiter Fathke dierſeloſt wurre en Se ſbſtmord v rüht, 
ter in ſelger Ausführung fo ſcheck ich wat, daß ihn 
nur das Gesten eines Wabnflaniger aus brüten 
koante. Fathle, en ſa on fer 25 Jahren im Dienftr 
e nes Öusstefigers ſt hender und fleißtg geſchilderter 
Ar eller, begab ſich am Freitag A esd, mit eis er 
Kanne Petroleum und einer Flaſche Bram t wein 
rerſehen, von ſelnur Wohnung nach e nem Aderfiüd 
jeines Brydherrn, ren ſog maunten Todte feldern, 
wo ir am anderen Tage tobt und zwar vollffändig 
verbrannt aufgefenden wurde. Die letre Petro⸗ 
leumkaunt fi nd neben ihm, den Inhalt muß Fathle 
über ſich gegoſſen und dann die von Petroltum 
durch tränke Kleider mit einem Streichholz in Brand 
beſetzt haben. Der Tod if wohl ſogleich eingetre⸗ 
ten, da auf dem friſg geackerten Erdreich, auf dem 
F. rücktags mit ange ogenen Beis en lag nichts 
vom Ummühlen zu bewerten war; die leere Schnaps 
flaſche und dit leere P troltumlanne fanden dicht 
dit den Torten. \ 

Paris, 26. November. Heute Abend zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr war Paris turch ein pracht⸗ 
volles Noedlicht beleuchtet, welches wie elne fernt 
großartige Feuere brunſt aue ſaxg. 

— Ein jenfattoneles Projekt iſt jüngſt von 
zwei Deutſchen, Namens Bournebofer und Fiüdigen 
dem Ormeinderatye von Buenos Apres zur Begut⸗ 
achturg unterbreitet worden. Dieſe Herren erbieten 
ſich nämlich, ganz Buenos Apres mit einem Mon ſre⸗ 
Rö genſch em als Scheiß gegen den Regen zu 
bedeckn. Der Ueberzug des Regenſchirme, deſſen 
Geſtell einen Durch miſſer von 670 Fuß und eine 
Höhe von 1500 Fuß haben fol, würde aus beflem, 
1½ Zoll dicken Schmiederiſen beſtehen. Wenn in 
die Höhe gehoben, würde der Reger ſchirm fi über 
1½ Meilen aus dehnen und ringe herum fol ein 
Kanal ang legt werden, der des Regenwaſſer ia ven 
Laplala ableitet Für die Ausführung des Pro⸗ 
jektes verlangen die Un ernehmer nicht weniger ale 
1,150,000 Pfd. St. Das klingt Alles ein bischen 
ſehr — amerilaniſch. 

— (Auch eine Kis da feeun din.) Im „Haupl⸗ 
Aonn or cen -Blatt“ für Barmen - Elder feld beſtudet ih 
folgendes Geſuch: „Gegen anfändige Vergütung 
ſacht ene bochgeſtellte Dame kläglich auf mehrere 
Stunden einige wohlgeſtttete gutgelleldete Kinder, 
um einer krä klichen Katze die Zeit zu vertreiben.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 28. November. Der Großfürſt 
Sergius von Raßland iſt auf der Rücakehr vom 
Beſuch feines in Paris erkrankten Bruders Paal 
dier eingetroffen, 

München 28. November. Bel der geſlern 
lattgehabten Wahl eines Rrichstags Ab geo ducten 
im 3. ſchwäbiſchen Wahlkeife (Dillinger), an Stell: 
dis Abgeordntten von Sig und (Zentrum), welder 
ein Mandat niedergelegt halte, if nach den bls⸗ 


herigen Ergebniſſen der Guts beſitzer Freiherr von 


Freiberg auf Haldenwang (Zen ttum) als gewählt zu 
betrachten. 

Wien, 28. November. Uebertisſtimmende 
Mildur gen der Morgeublät zer b fätigen, daß der 
Verwaltung rath der Franz ⸗Joſef Bahn die Bor- 
ſchläge der Regierung wegen der Verſtaatlichung der 
Bahn ablehnte. 

Paris, 28. November. Das „Journal offl- 
clel“ publizirt die Aufhebung des Dekretes, durch 
welches der Import amirifaniſchen Sal fleiſches ver⸗ 
boten war. 5 

Petersburg 28. November. Des „Journal 
de St. Peters burg“ dementet die Meldung des 
„Gaulole“ über eine kürz'ich gegen das Leben des 
Katſers entdeckte Verſchuöeung, ſowie über die Vir⸗ 
haftung mehrerer Bram ten. 

Madrid 27. Novembre. Die offi,tsjen Jour- 
nale erklären die Nachricht von einer in Manilla 
entdeckten Verſchvörung für unbegründet mit dem 
Bemerken es jet kein Grund zu der Biſorguiß vor⸗ 
banden, daß die Ruhe auf Philippinen geſtort 


Stadttheater: were. 
mit Geſang in 4 


London, 28. November. Nach einem Tele 
gramm des „San ard“ aus Kalro forderte Valet 
Paſcha die türkiſchen Offiziere auf, ihn nach dem 
Sudan zu beglelten und willigte die Mehrzahl der⸗ 


über den Stand der Dinge in Tonkin an die Re⸗ lenkutſcher Heinrich Bötel iſt bei lebendigem jeiben ein. 


